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Die 6 gefraltene
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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,srotltaner Beilnng“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl aus politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren nnb auch weiterhin dem seulletonistischen

teil besondere qumerksamkeit zu widmen.

Die ,,Broekauer Zeitung« kostet in Brockaii

rirrteljilftliitf 1,20 Watte
iDurch die Post bezogen 1,50 Mk.)

sitt den Monat März allein
beträgt der Abonnementspreis

nnt 40 im.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

 

 

 
 

Bestellungen auf die ,,Brorkauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten-erbeten

Die Ein-edition ber zeitwng
Heydebrandstraße 3, Eingang im Hausstur.

oooooooooooooooaoo

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 15. März 1913.

« [Sie »Im-thaten Zetttutg«] erscheint des Kar-

freitags wegen nächste Woche nur zweimal und

zwar am Mi ttwoch und Sonnabend Nachmittag.

-ro. sSttzung der Brochauer Gemeinde ‑ Ver-

tretung-] Ins Dienstag, den 15. März er., Nachmittags

5 Uhr, ist Versammlung der Gemeindevertretung tm Sitzungs-

saal des Rathauses hier, anberaunit, in welcher in der nach-

stehend bemerkten Tagesordnung oerzeichneten Gegenstände

beraten nnd beschlossen werden soll: 1. Uenderung der Ordnung

über Insbringung der direkten Gemeindeabgaben. 2. Regelung

der Bezüge des neuen Gemeindevorstehers. —- Vorher findet

um 4‘I‘ Uhr die Gemeindevorsteherwahl statt.

« sGigeuhifufer für Gifenbahitangeftellte.] »Der

Eisenbahnmtnister hat eine Anzahl ven Eisenbahndirektionen

ermächtigt, auch im Etatsjahr 1913 unteren Eisenbahn-

bediensteten zur Herstellung von Eigeuhäusern (Ein- und

Zweisamilienhäusern) staatliche B a u.d a r.l e h n e zu« ge-

währen. Diese Darlehne schwanken im einzelnen zwischen

2000 unb 6000 Mark. 3m ganzen sind den Eisenbahn-

direktionen zu diesem Zwecke für das Etaisjahr 1913

238000 Mark " aus den Mitteln des Wohnungssiirsorges

gesehes zur Verfügung gestellt worden. Ils Darlehnsnehmer

kommen hauptsächlich Weichensteller, Bahnwärter, Schajfner,

Unterassistenten, Wagenmeisler und Rottenfiihrer, die Hilfs-

beamten der entsprechenden Klassen sowie Bahnunterhaltu«ngs-,

Gäterbodens und Werkstättenarbeiter in Betracht. Es ist« zu

hoffen, daß von dieser segensreichen Einrichtung im weiten

Umfange Gebrauch gemacht wird. Grade in Brockan, wo

eine blühende Villenkolonie uns täglich die Vorteile und Au-

nehmlichkeiten des Eigenhauses nor üugen fährt, gibt es eine

große Unzahl von Eisenbahnern, die von heißer Gebnindpt
nach einem eigenen Häuschen aus eigener Schelle beseelt sind.
Eber trohdem doch schon eine ganze Anzahl mit gutem Vei-
sniele vorangegangen sind und bewiesen haben, daß das Ziel

auch mit nur bescheidenen Mitteln zu erreichen ist, glauben

immer noch die meisten, daß man ein wohlhabender Mann

sein müsse, um sich das ,,leisten« zu tbnnen. Sie machen sich

eine ganz unbegriindete Vorstellung ran den Schwierigkeiten

der Geldbeschasfung Elle solche teilte ber Erlaß des Herrn

Ministers veranlassen, baldigst Schritte zur Erfullung ihres

Wunsches zu tun. Die Behörde gewährt die Darlehen auch

ola zweite Hypothekenz die 1. Hhooihek wird dadurch leicht
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von einer öffentlichen Kasse beschafft, und die geringe Unzah-
lung, die dann noch nätig ist, kann schließlich jeder aufbringen.
Die Broekauer Einfaniilienhaus - Baugesellschaft gewährt, wie
bekannt, auch ihrerseits die grdßimäglichsten Erleichterungen
und führt die Geldbeschassung für die Interessenten durch.
Das Frühjahr ist bie richtige Zeit site den Baubeginn und
wir empfehlen daher jedem Bauluftigen, sich baldigst an bie
Gesellschaft zu wenden.

—- sJahrhundertseiern der hiesigen Schulen.]
Zur Erinnerung an die 100 jährige Wiederkehr von Preußens
Erhebung war am 11. März seitens der e v a n g e l is ch e n
Schule zu B r o d an eine Iahrhundertfeier im ,,Deutschen
Kaiser« veranstaltet worden. Machtvoll wurde der Abend
durch den von einem frischen Kinderchore gelungenen »Seit-
gefange« eingeleitet. Hieran schloß sich ein sinniger Prolog.
Nun betrat Hektor Ka rne hki das Podium und seierte in
zündeuden Worten die Ereignisse vor 100 Jahren in kurzen
Bildern wie z. B. »Preußens Erniedrigung«, ,,Männer der
Tat«, „10. unb 17. März«, ,,Breslau vor 100 Jahren«
unb ,,Kämpfe in Schlesien«. Die Einzelbilder wurden durch
Deklamationen und patrioiische Lieder, welche mit sugendlichem
Feuer von den Schülern der Säule vorgetragen wurden,
belebt. Sie übten aus die Zuhdrer wie einst damals, so auch«
heute noch ihre zändende Kraft aus. an voller Lebendigkeit
gab der zum Vortrag kommende ,,Tlusrus« des jugendlichen
Freiheitssängers „Rörner“ bie ganze Stimmung jener großen
seit wieder, die Trauer, die Hoffnung und die Begeisterung.
Ihren Abschluß fand die Jahrhundertseier durch die Ausfüh-
rung eines Schlußbildesr „Gileiia an ihre Flüsse«. Der
reiche Veisall zeigte, daß die sehr zahlreich Erschienenen von
dem Geboteneu ausrichtig befriedigt waren. Ein erhebender
Moment war es, als die ganze Festversammlung stehend in
das Lied ,,Deutschland, Deutschland über alles« einstimmte.
Wem hierbei das Herz nicht warm wurde, der ist des Glückes
nicht wert, ein Deutscher zu sein. - hr -

Zu Erinnerung an bie Volkserhebung Preußens 1813
hatte sich die In t h o l i s ch e Ichule im B a u m«fchen Saale
versammelt, um in würdiger Weise die Jahrhundertfeier zu
begeben. Zunächst begrüßte Haudtlehrer Schnabel die
erschienenen Gäste, unter denen man den Lokalschulinspektor
Dr. Seh mid t, den Oberbahnhofsvorsteher nnd Gemeinde-
schllssen Goss aint u. a. bemerkte. Eingeleitet wurde die
Feier durch Vortrag der achthändig am Klavier gespielien
anbel-Dnberture. In bunter Reihe folgten Gedichte und
Gesänge. Hierauf ergriff Lehrer Käf er des Wort, um in
marliger Rede die ernste, ruhmreiche Zeit zu beleuchten. Er
silhrte die Vegeisterung des Volkes, sowie die Opfersreudigi
keit und Opferwilligkeit desselben in jenen tagen vor ingen.
Danach folgte du's Festspiel »Das Volk steht aus«-. Ein von
l6 Kindern aufgestihrter Fahnenreigen, der ein recht farben-
prächtiges Vild bot und äußerst exact exekutiert wurde, fand
allgemeinen Beifall. Daran schloß sich etn wirkungsbolles
,,Lebendes Bildt-. Mit dem Abstngen eines allgemeinen
Liedes schloß der wohlgelttngene Ibenb. Die Fülle des gro-
ßen Saales berechtigt lehr wohl zu der Annahme, daß in
Brockaus Bürgern doch noch ein guter Fand des alten preu-
ßisches Patriotismus vorhanden ist. - nch —

« sLiehtspielhaus Erbaut] · Sonnabend, den 15.

b° MU- im)“ auf vielfach gehegten Wunsch eine Wiederho-
lung (als Einlage) bei mit großem Beifall aufgenommenen
Dramas ani dem deutsch-französ. Kriege »Madleine« statt.
Beginn dieser Einlage um 9‘], Uhr, damit jedem Besucher
Gelegenheit gegeben ist, das Drama von Anfang bis zu Ende

tu Mm- Gleichzeitig verweilen wir aus das erstklasstge
Programm vom 15. bis 18. März mit dein spannenden
IlerztesDrama „Sieben oder Iob“.

« fTurnnoreinJ Die teilnehmer ein Sommers nnd
Faäelzuge vereinigen sich am Montag Abend 6Isz übr- FAW
nach Breslau um 7 Uhr. —- Der nächste turnabend findet
am Mittwoch nach dem Fackelzuge statt.

' sstaudesatntllche Nacheirhten.] E e b u r t e n:
Im 4. März dem Zimmermann Paul Obst, ed» Sohn: As
Tichsvichz dem Werkstättenarbeiter Ernst Ileßner, eo..Sohn,
Brockauzs dem Gärtner Edmund Ewielong, kath.,Tochter-»Gk·
tiubania. Um 8. März dem Maschinenpuher Paul Ntckels
er., Tischtu- Brockam Im 9. März dem Hilfsschasfner Karl
“i’ve". eb., Sohn, Brocken Im 10. März dem BEDIN-
better Ernst Kleinert, eb» Intim, Broekauz dem bilißidlafi'
ner Paul Richter, ev» Tochter, Vrorkauz dem Schmied PMk
Sdslkzdh kath., Tochter, Brocken Im 11. März dem Fa-
brikardeiter Ingust schm, ed» Tochter, Kl. Tschausch II
13. März dem Bahnschlosser Paul Kenschke, Seiner, brodatt.
Im U. März dem Inbrikarbeiter Karl Vaselt, ed» Tochter-

Hiwi Meute. —- oieeiiitiiei n- o- m. mo·

Brockau. Sonntag, den 16. März
 

den c,Llc7indl5.reis Vrescaw

 

Verantwortlich stlr Reduktion niid Druck: "
Ernst Dodeck in Sudan, Hehdebrandstr. 3. 1913
Sprechstnnden werktäglich non 9 — 11 Uhr «
Grattsbeilager Illustr. Sonntagsblatt

Fabrikbesißer Karoline Gillner, ev., 90 Jahre, Brockauz ver-
ehel. Fabrikarbeiter Katharina Ertelt, kathol., 63 Jahre 6 Mon.,
Kl. Tschansch; Arbeitertochter Berta Globisch, eb» 5 Mon.,
Brocken Um 9. März verw. Bäckermeister Luise Weinen,
eb» 76 J.6Mon., Brockau. Am 12. März Gertrud,icochs
tår b‘er unberebel. Fabrikarbeiterin R. 58., kath., 11 Mon.,

ro au.

« lkatholischer Gottesdieust.] Sonntag, d. 16. März
um 7 übt: heil. Messe. 9 Uhr: Predigt, SBalmennteibe unb
Hochamt. 2 Uhr: heil. Segen. 5 Uort Jugend- u. Jung-
frauen - Verein. — Mittwoch und Donnerstagsllhre Hoch-
amt. —- Karsreitag 9 Uhr: Eeremonietn —- Sonnabend
6 Uhr: Reiben, dann Hochamt. s

" [Gangeb KircheJ Die Gottesdienst - Ordnung
für die nächste Woche nnd die Feiertage befindet sich auf der
vierten Seite dieses Bogens.
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Eine frho Boftt
Hals- u. Lungenleidende
bringt die legte in unserem Bei-lage erscheinenden »Zeitschrift
für Pflanzenheilkunde«. Es wird hier auf ein nur wenig be-
kanntes, giftsreies Heimittel aufmerksam gemacht, das ganz
speziell bei veralteteu Katarrhen der.s.·.sltniutigsorgane ausge-
zeichnete Dienste zu leisten imstande ist.

Das Mittel ist weder ein Geheimmittel noch eine aus
der Hexenküche irgend eines Kurpfuschers stammende sogenannte
,,Patentmedizin«, sondern ein seit Jahren von Ierzten und
Patienten erprobtes Pflanzenheilmittel, das schon unzähligen
Leideuden unerwartete Hülfe gebracht hat und das aber nie-
mand unversucht lassen sollte, der mit irgend einer chronischen
Erkrankung der Atmungsorgane zu kämpfen hat. Es ist fo
billig, daß es auch von Minderbewerteten angewendet werden
kann. Ein großer Teil der mit demselben erzielten Erfolge
wurde bei Lungenkranken konstatiert, die sast einstimmig be-
richten, daß schon nach kurzem Gebrauche des Mittels eine
ganz auffallende Besserung eingetreten sei. Ferner bekunden
aber mehr als 20000 Patienten, die an chronischen Katarr-
hen, altem Husteii,Verschleimung, Asthmch chronscher Heisers
keit, chronischer Bronchitis etc. gelitten haben, in mitunter ge-
radezu begeisterten Worten, wie das Mittel ost direkt ner-
blässend gewirkt habe. Mehrere angesehene tagte, bie dasselbe
in der Praxis anwandten, berichten, daß sie selbst noch bei
solchen Patienten gute Erfolge erzielten, wo andere ange-
wandte Mittel erfolglos blieben.

Da indessen eine eigne Ueberzeugung immer mehr wert
ist, wie jeder angebotene Beweis, so haben wir dafür Sorge
getragen, daß jeder, der uns seine Idresse einsendet und seinem
Briese 20 Pfg. für Porto etc. beilegt,

eine Probe völlig kostenfrei
erhält. Jeder Probe wird bie obengenannte Zeitschrift, die
weitere interessante Mitteilungen über das Mittel enthält,
ebenfalls kostenlos und sranko beigelegt.

Möge jeder Halse oder Lungenleidende in seinem
eignen Interesse von diesem Angebot Gebrauch machen. Er
wird es nie bereuen, das so vortresslich wirkende Mittel ken-
nen gelernt zu haben.

 

 

arme, hilfsbedärstige Kranke, die nicht in
der Lage stnd, die wenigen Groschen, die das
Mittel kostet, bezahlen zu künnen und die eine
diesbezügliche Bescheiniung ihres Seelsorgers oder
ihrerOrtssPolizeibehärde beibringen, erhalten nicht
nur eine Probe, sondern das ganze zu ihrer
Wiederherstellung nötige Quanium durchaus kosten-
los und sraitko.

 

peitscht Gesellschaft sitt pstnifeiiyeillniide
Berlin - Hakensee.

—
· fBokanofichtiichco Wette-J Sonst-g m to. s man: Iuibeiternb, wärmer, ‚hebt kalt.



Gegen « re ‚Krte »der-ein
Eise bedeiii TUTTI-jin ngung der
.E.LJLW«RZLUr.ung-—-«E n g la n d

will Frieden.
Gegen die Kriegshetzer diesseits und jenseits

der Vogesen, die in den letzten Tagen ein be-
sonders gefä .« » » 'ebqu haben,   

 

   
  

  
   
  

wendet f» .. ie Gamtliche
,Nordd. 'o '[li _e Kund-
gebung der ng itzsiiieinzeinen
eutfchen Z F ‘. ' zdieWTPen lar-

inierende r s « be· rissen-
wärtige s ·-"··-i«» » 13mm etide
eurooaifchwaae « verb e et“ wor en.» Wie die
amtlichen -«Ts tschbn Stellen, die diesen Artikeln
gänzlich faftehe'ii? bie Lage Beurteilen, ift
wiederholt in der ,Nordd. Allgem. Zig.« ausge-
führtwordem sie BemühungegnQJer Jroßmächte

ir« e 'L te « '_ «, echter-
Mffier" sktksr eianZzgen R etgestellt
hat, wertvolle Ergebnisse erzielt. Wir halten
daran fest, daß es diefer gemeinsamen Arbeit
gelingen wird, auch der noch verbliebenen
Schwierigkeiten Herr zflßvfrdem Diefe Zu-
versicht hat eine besondere Stärkung durch die
1! "(Sfiibhä‘b’äfifbar begrüßte Verein-
barung erfahren, die QsterreichsUngarn und
g and soeben über die Verminderung ihrer

' rifchen Maßnahmen getroffen haben.
. Wenn in«den erwähnten Artikeln anderseits
dies-geplante deutsche Heeresverstärkung mit
einer angeblichen Verschlechterung der Be-
ziehungen Deutschlands zu dem einen oder
andern seiner Nachbarn motiviert wird, die zu
einem kriegerischen Konflikte dränge, so sind
derartige Ausführungen auf das entschiedenste
zurückzuweiien. Daß die aesamteuropäischen
Machiverhältnisse durch die Vorgänge auf dem
Balkan eine Verschiebung erlitten haben, von
der mittelbar auch Deutschland berührt wird, ist
eine iedem einleuchtende Tatfache.

Solange der ewige Weltfriede noch nicht
garantiert ift, muß Deutichland damit rechnen,
daß es in einein Kriege genötigt sein kann, seine
langgestreckten Grenzen nach mehreren Seiten
zu»verteidigen, nnd daß es dabei um seine
Existenz ringen wird. Für eine solche Even-
tualität, die Deutschland gegen seinen Willen
aufgenbtigt werden kann. soll die neue Wehr-
vorlage Vorkehrungen treffen, indem sie in Aus-
führung der allgemeinen Wehrpflicht die militär-
tauglichch aber bisher freigelassene junge Mann-
schat zum Dienst mit der Waffe heranzieht.

« Kein Deutscher wird die Verantwortung auf
sich nehmen wollen, daß in einem Kampfe,
der uns aufgenötigt werden sollte. nicht alle
Iehrfähigen auch als Soldaten zur Verteidi-
gung von Hans und Hof bereitftehen. Die
überzeugung, daß es unsre Pflicht ist, hierfür
Vorsorge zu treffen. ist so sehr Gemeingut des
engen Volkes, daßsie durch die jeder Grund-
ge entbehrenden Kriegsireibereien nur entstellt

werden kaiin.
_ Indem wir das nachdrücklich betonen, müssen

wir gleichzeitig gegen die maßlose Sprache
Front machen mit der in einigen frangiösischen
Zeitungen un re Heeresvorlage als eine heraus-
forderung und Drohung gegen Frankreichs hinzu-
stellen versucht wird. Unsrer nationalen Würde
entspricht es, solchen Hetzereien entgegenzutreten,
aber talthltitig1 unb ohne Stimmunggksausbrüchch
die im Jnlan und im Ausland ißderständs
nifse hervorrufen unb bie auf Bewahrung des
Friedens unter deii Großmächten gerichtete Hal-
tung unsrer Politik verdunkeln.«

Diese maßvolle und deutliche Sprache wird
hoffentlich diesseits und jenfeiis der Grenze
von den Hitzköpfen verstanden und gebührend
ewürdigt werden, um so mehr, als die Aus-
ührun en der deutschen Regierung eine nach-
drückli e Unterstützung durch eine gleichzeitige
Veröffentlichung der Londoner (den amtlichen
Stellen nahestehenden) «Westminsier Gazette«
erfahren. Das Blatt schreibt in einein Artikel
über den »Wahnsinn eines Piäventsvkrieges«
u. a.: »Wenn Fiaiikreich wirklich eine euro-
päische Verschwörung gegen Deutschland aus-
gecktch die unsrer und Ruszian s Zustimmung
edürfte für den Krieg, so können wir die Ver-

sicherung abgeben, daß »wir keinerlei Anteil
daran nehmen würden. Wir freuen uns, die

 

n

riet Die Liebesprobe.
18] _ Roman von Arlur Bann.

Patentierung.)

Indes schritt Viktor von Falkenhausen un-
ruhevoll in seinem Zimmer aus und ab sich
mit der Lösung eines für ihn gangbunlös aren
Rätsels den Kopf zerbrechend. as konnte
dieser plötzliche, ganz und gar unerwartete
Besuch des Baii ters Landolf zu bedeuten
haben? In einer ganz felbstoerständlichen, un-
willkürsichen Aufwallung hatte er es abgelehnt,
den Mann, von dein ersich schwer beleidigt
fühlte zu empfangen. Aber nun fiel es ihm
doch chwer auf die Seele, daß er den Vater
Paulas, die er noch immer liebte mit aller
Glut seines Herzens, brüskiert hatte. Freilich,
einen Vorwurf konnte er sich nicht machen, unb
wenn Herr Landolf sich noch einmal hätte an-
melden lasien, er würde nicht einen Augen-
blick geggert haben, ihn abermals ab nweisen.
Seine hre ging ihm über alles. ber das
Herz pochte ihm doch in heftigen Schlägen,
wägrend er bei sich erwog, was den Bankrer
wo l veranlaßt alten tönnte, ihn noch dazu
gu so später tunde aufzusucheii. Hatte er
enn von dein Duell erfahren? Das war ganz

und gar undenkvar. Und doch —- fe länger
er über die Frage nachdachle —- das war die
einzige Erllä ag, die es für die ihm sonst
anz unerklärl che tatiache des Besuches des
ankiers gab: das Gerücht eines bevorstehen-

deii Zweitainpfes zwischen ihm und dem
Fabrikbesißer war zu Herrn Landols gedrungen,
und nun zitterte-: er um«-»das Leben seines zu-

 
 

Franzosen als unsre Freunde betrachten zu
rennen, aber wenn unsre Freunde solchen Wahn-
sinns fähig wären, wäre es untre Freundes-
pflicht, sie zurückzuhalten und nicht aufziihetzem

Natürlich halten wir diesen ganzen Kriegs-
lärm für grundlos, aber die· Verhältnisse in
Europa sind fo, daß wir nichts tun dürfen,
was falsche Besorgnifse oder falsche Erwartun-
gen erwecken könnte, sondern wir müssen uner-
müdlich und unentmutigt für die Enttpannung
zwilchen dein Dreiveiband und dem Dreibund
wirken, die heute Europa am meisten» nottut
und deren Durchführung die stärkste Sicherheit
für den Frieden fein würde.« —- Wenn auch
nicht zu erwarten ist, daß diese Kundgebungen
nun sofort die Ruhe wiederherstellen, fo zeigen
sie doch unzweideutig, daß die Regierungen mit
den Kriegshetzerm in welchem Lager sie auch
stehen mögen, nichts gemein haben wollen.
Das ist die moralische Bedeutung der beiden
Kundgebungen.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

IIAn dem Botschafterfest«mahl, das
wie alljährlich um diese Zeit, im Berliner
Schlosse stattfand, nahm auf Einladung
Kaiser Wilhelms auch der König von
Schweden teil, der zu kurzem Besuche in
der Reichshauvtstadt geweilt hat«

*Sur Kostendeckung der neuen
Heeresforderungen, soweit dauernde
Mehrausaaben in Frage kommen, soll nach der
Vereinbarung der verbündeten Reaierungen auch
eine Reichsfteuer auf denBesitz gelegt
werden. Wie die Form dieser Besitzsteuer sich
gestalten wird, ob als Vermögenssteuer-, Erb-
aniallsteuer oder Verniöienszuivachssteuer,
darüber ist noch nichts bekannt geworben, Es
verlautet indessen, daß ein Weg gefunden
worden sei, der bei den bürgerlichen Parteien
Zustimmung finden dürfte. Die Pläne der
verbündeten Regierungen sollen schon i den
nächsten Tagen der Offentlichkeit unterTreitet
werden. ·-

I«Die Ersatzwahl zum preußifkchen
Landtage im Wahllreis 9 (Stamm.
BeeskowsStorkowiWilmersdorV hat mit; bem
Siege des konservativen Kandidaten geendet.
Es wurden insgesammt 1067 Stimmen abies
geben. Es erhielten Eifenbahnoberselretär
Haseloff (kons.) 612. Pfarrer Tran (fortschr.
Vp.) 455 Stimmen. Die Sozialdemokraten
hatten den Beschluß auf Wahlenthaltung streng
innegehalten. —-— Bei der Abgeordnetenwahl im
Jahre 1908 erhielt der Konservative 618, der
Fortschrittler 481, der Sozialdemokrat 402
Stimmen. Jn der Stichwahl wurde Zaurat
Felisch (kons.) mit 612 Stimmen gegen Stabss
arzt Dr; Tubenthal (fortfchr. Vp.), der 481
Stimmen erhielt, gewählt. _

‘SDaß Befinden des Papstes hat sich
fo weit gebessert, daß mit seiner »baldigen
Wiederherstellung gerechnet werden kann. Mit
Rücksicht »auf die Karwoche werden aber die
regelmäßigen Empfänge erst nach Ostern wieder
aufgenommen werden.

Batterien.
l»Ja einein Erlaß teilt König Alfon s

mit, daß er in Übereinstimmung mit seiner
Regierung fest entschlossen sei, in seinem Lande
für völlige Religionsfreiheit zu wirken,
und daß demgemäß künftighin Eltern und Vor-
münder nicht mehr gezwungen werden sollen,
die ihrer Obhut unterstehenden Kinder an einem
Religionsunterricht teilnehmen zu lassen.

Valkaiiflaatein
*SDer türkische Kreuzer »Hami·

bife“, von dem es vor einiger Zeit hieß, er
ei in den Grund gebohrt worden, hat ganz
unerwartet die von den Serben besetzten alba-
niicheii Küstenftädte D u r a z z o und M e d u o
beschofseii, allerdings ohne großen Schaden an-
zurichten. Nach dem Bombardement dainpfte
das Kriegsschiff unangefochten auf die hohe See
hinaus.

Amerika.
EJn dem mexikanifchen Staate Sinalea

 

« küliäftigen Schwiegersohnes, des »schönen Leh-
e «. ‘

Der Grübelnde lachte bitter vor sich hin.
War es nicht eine Ironie des Schicksals?
Er, der Paula wahrhaft liebte, um ihrer selbst
willen, war schnöde verdächtigt und zurück-
gewiesen worden, während jener andre, den
nur fridole Beweggründe leiteten, von Paulas
Vater begünstigt und in Schuß genommen
wurde. Die Rechte des jungen Ofsiziers
ballte sich in stillem Grimm. Was an ihm
lag, sollte geschehen, damit der »ichdne Leh-
feld« nicht triumphierte. Er würde ihn nicht
schonen, sicherlich nicht. Das beste war,
er befolgte Ramdohrs Rat und legte sich zu
neu, um zu schlafen, damit er am andern
Morgen klare Augen und eine sichere Hand hatte.

Er wollte sich eben anschicken, diesen Ent-
schluß auszuführen, als es an seine Tür pochte.
Er schob den Riegel zurück, mit dem er sich
vorher aus alle Fälle ge en unerwünschten Be-
such abgetperrt hatte. s war sein Bursche,
der ihm einen Brief übergab, der soeben
von dem Burschen des Herrn Hauptmanns
Käster gebracht worden war. Erstaunt be-
trachtete Viktor von Falkenhausen das Runen.
Es war Frau von Eichstädts andschrtft. Er
öffnete neugierig. Frau von i städts Brief
enthielt nur wenige Seilen. iiifangreicher
und _ inhaltsschiverer war das andre Schrei-
ben, das dein Vrtefe der Frau Maler bet-
gete t war.

Frau oon Eichft dt schriebe
»Verehrter reundi .

anbei ein Schreiben des Herrn Landols. das

 
 

ist eine R ev olu t i o n gegen den Präsidenten
H u e r t a ausgebrochen.

Ost-—

Die Breslauer
Monarchenbegegnung.

15. März 1813.
Am 15. März 1813 trafen in Breslau die

beiden Monarchen zusammen, die die Be-
kämpfung Napoleons verbündet hatte: nach-
mittags gegen 6 Uhr zog Kaiser Alexander
unter dein Geläute aller Glocken und dröhnen-
dem Kanonendonner feierlich in Breslau ein:
ihm zur Seite Friedrich Wilhelm 11l., der ihm
mit den Prinzen bis Ols entgegengefahren war.
Mit einer Überschwenglichkeit, die aus dem da-
maligen Zeitgeist heraus verständlich erscheint,
wurde der Beherrscher aller Reußen in den
Zeitungen begrüßt. Jn einem zeitgenösiischen
Bericht heißt es: »Schon seit einigen Wochen
hatte sich die für Breslaus Einwohner so an-
genehme Nachricht verbreitet, daß unsrer Stadt
das Glück zuteil werden sollte, Seine Majestät,
den allgeliebteii Alexander, Kaiser von Rußland,
in ihrer Mitte zu besitzen. Heute endlich war
dieser längst ersehnte glückliche Tag . . .« Dem
aroßartigen Empfang folgt beim Breslaner
Gouverneur Grafen v. Kilckreuth ein großer
„The dansant“; unb als der Tag zur Rüste
asng und abendliche Dämmerung sich hernieder-
senkte, flammien in rascher Folge zahlreiche
bunt verfchlungene Lichterreihen an den meisten
Häusern auf unb es währte nicht lange da
war ganz Breslau in ein unabsehbares s eer
von Licht getaucht: ein glänzendes Jllumi-
nationsshauspiel bildete den würdigen Abschluß
des ersten Breslauer Alexandertages Ein
imposanies militärisches Schauspiel bringt der
folgende Tag, der 16. März: die Besichtigung
der Garde zu Fuß, zu der sich viele Tausende
von Zuschauern eingefunden hatten. Am
Abend gibt der Staatstanzler Freiherr von
Hardenberg einen Basl, zu deni wiederum
beide Monarchen erscheinen. Am 17. März, dein
Tage des Erlasses des berühmten Aufrufes »An
mein Volk« und der Proklamation »An mein
Kriegsheer«, marschierte unter feierlichem Glocken-
aeläuie ein Teil der in Breslau in Garnison
stehenden Truppen aus, um sich an den Ort
seiner weiteren Bestimmung zu begeben. Der
Sammelplatz der ausziehenden, wie der·durch-
marschierenden Truppeii lag am Schweidnitzer
Tor. Dorthin kam der König und der Zar
am 17. unb auch am 18. März, vom preußi-»
schen Kronprinzen und den übrigen Prinzen
und Prinzessinnen des königlichen Hauses be-
gleitet. Nach fedesmaliger stürmischer Be-
grüßung der verbündeten Herrscher hielten die
Geistlichen »an die versammelten Truppen
ihrer hohen Bestimmung angemessene Anreden
und segneten dieselben ein, worauf die Truppen,
von den innigsten Glückivünschen und den
höchsten Hoffnungen der ganzen Stadt be-
gleitet, ihren weiteren Marsch fortsetzten.« Der
feierliche Ernst dieser erhebenden Vorgänge
klingt in die freudige Festesstimmung hinein.
Dem Ball solsit am 17. März eine Fest-
vorstellung im Schauspielhause. Am 18. abends
wird in dem auf der Schweidnitzer Straße be-
findlichen Lokale der ProvinzialsRessource ein
großer Ball arangiert. Am 19. vormittags
gegen 10 Uhr verließ dann Kaiser Alexander
unter dem Donner der Kanonen und dem
Geläute aller Glocken nach einer großen Ab-
schiedsparade der Truppen die Stadt in der
Richtung nach Kalisch. Etwa eine Meile
Weges war der König von Preußen sein Be-
gleiter. Vier Tage später rückten sämtliche noch
in der Garnison Breslau verbliebenen Truppen
ins Feld.
W

Mordprozeß Sterntcleti.
Am Donnerstag stand Frankfurt a. O. ganz

im Zeichen des Prozesses gegen den Massen-
rnörder August Sternickel. Das Untersuchungs-
gefängnis, in dein sich die vier Sllngetlagten be-
finden, steht nicht mit dein Landgericht in Zu-
ammenhang, sondern liegt einige Stadtviertel
entfernt inmitten der Aitstadt in der Oderstraße

 

ich soeben erhielt und das Sie lebhaft interessieren
dürfte. Verzeihen Sie mir, daß ich mir erlaubte,
bie Vorsehung zu spielen und zu diesem Behufe
die Diskretion verletzte. Jch hatte keine Wahl.
Sollte ich ruhig geschehen lassen, daß Sie Jhr
Leben in Gefahr bringen? Neinl Dazu schätze
ich Sie zu hofft. Jch habe es mir einmal in den
Kopf gesetzt, Sie glücklich zu sehen, glücklich mit
der, die Sie"lieben. «

Jn aufrichtiger Freundschaft und mit den
herzlichsten Wünschen

Jhre ergebene
Hilda von Eichstädt.«

Verständnisses starrte der Lesende die Zeilen
an. Dann griff er hastig nach dem andern Brief,
und eine unbestimmte Ahnung blitzte in ihm auf.
Seine Hände, die das Schreiben des Bankiers
knåfaltetem zitterten und mit flirrenden Augen
a er:

»Verehrte, gnädige Fraul .
, Meinem Versprechen gemäß gestatte ich mir,
Ihnen den nachstehenden Bericht zu erstatten.
Zerr Lehfeld hat mir zugesagt, morgen auf bem
ampsplatz —- er behauptete, es kdnne früher nicht

geschehen —- die Beleidigung, die er Herrn von
allenhaufen zugefügt hat, zutüikzunehmen. Dafür

habe ich mtchperpfltchteh iäm in seinen geschäft-
lichen Kalamitäten materi e Hilfe u leiften.
Des lessske teile ich Ihnen zu Ihrer Beruhigung
mit, damit Sie sich überzeu en, daß Herr Leh-
feld sich schon in· feinem e genen Interesse um
eine friedliche Verlegung des zwischen ihm und
Herrn von Falkenhausen bestehenden Zwistes
bemühen wird. Uin noch sicherer zu gehen,eilte

 Kind zu richten.

 

Der Angeklagte August Sternickel war in seiner

Zelle während der ganzen Dauer der· Unter-

suchungshast in Ketten gelegt. Alle vier An-
geklagten wurden schwer gefesselt in einzelnen

besonderen Wagen kurz vor der Verhandlung

nach dem Landgericht befördert. «J»n den

durchfahretien Straßen hielten Polizeibeamte

die Bahn frei. Jm Gerichtsgebäude _fetbft

angelommen, tourben die Angeklagten einzeln

von starker Posizeibedeckung in. Empfangges

nommen. Das Gerichtsgebäude ist von Polizei-

wachen dicht umstellt, und während der iür die

Verhandlung vorgesehenen drei Tage erhalten

außer den Gerichtsbeamten nur Personen mit

Ladungen oder Eintrittskarten Zutritt. Der

Hauptangeklagte ist August Sternickel, am
1. Mai 1866 in NiedersMshanna bei

Rybnit (Oberschlesien) geboren. Er ist fünf-
mal wegen Diebftahls vorbestraft und hat
außer einer Anzahl Gefängnisstrafen neun

Jahre und einen Monat im Zuchthaus verbracht.
Der zweite Angeklagte ist Willi Kersten, am
30. März 1895 in Berlin geboren und als
einziger der Angeklagten noch nicht oorheftraft;
da er bei Begehung der Tat ‚noch nicht
18 Jahre alt war, kann er zu einer Höchst-
strafe von 15 Jahren Gefängnis· verurteilt
werden. Der dritte Angeklagte ist Georg
Kersten, geboren am 19. September 1893 in
Adlershof bei Berlin, wegen Diebstahls mit
zwei Monaten Gefängnis und wegen· Unter-
schlagung mit einer Woche Gefängnis vor-
bestraft. Als vierter und letzter Angeklagter
erscheint Franz lScikiliewenz aus Berlin, geboren
am 7. August 1894 in Kunitz, er ist ebenfalls
vorbestraft.

Nach dem Eröffnungsbeschliiß werden die
vier Angellagten beschuldigt, am 7. Januar
1913 zu Ortwig durch je drei selbftindige
Handlungen vorsätzlich den Bauerngutsbesitzer
Fritz Kaiies, dessen Ehefrau Natalie Kalies und
die Dienstmagd Anna Philipp getötet und die
Tötung mit Überlegung, und zwar gemein-
schaftlich ausgeführt zu haben. Weiter werden
die Angeklagten beschuldigt, durch die gleiche
Handlung mit Gewalt gegen Personen fremde
bewegliche Sachen in der Absicht rechtswidriger
Zueignung weggenommen zu haben, und zwar
gemeinschaftlich, indem die Räuber oder einer
der Teilnehmer am Raube bei Begehung der
Tat Waffen bei sich führten nnd hierbei den Tod
dieser Menschen herbeigeführt haben.

Bei Beginn der Verhandlung wurde der
Angeklagte Wilhelm Kersten vernommen, der
über das Verbrechen piyhologisch interessante
Aussagen macht, die Sternickels Haupttäteri
schaft zum Mittelpunkt haben. Bei der
Schilderung der furchtbaren Tat fängt Kersten
zu weinen an, um kurz darauf gemütlich zu
erzählen, wo er sich nach dem Verbrechen mit
Sternickel eine Zigarette anzündet. Die bis
in die kleinsten Einzelheiten sich ergehenden
Schilderungen des Verbrechens wiederholen sich
dann, als der Angeklagte Schliewenz ver-
nommen wird und schließlich Sternickel selbst
an die Reihe kommt. Als erster Zeuge wird
Gerichtsassessor Andersohn vernommen, der eine
ausführliche, von Plänen und Skizzen er-
läuterte Schilderung des Tatortes gibt. Von
besonderem Interesse ist die Verlesung des
Augenscheiiiprotokolls, das außerordentlich schwer
zu entziffern ist. «

Darauf folgt die Vernehmung des Berliner
Kriminalkonimissirs Nasse, der sich ausführlich
darüber verbreitet, wie er zu der Annahme ge-
langt ist, daß es sich bei dem Knecht Otto
Schöne um den lange gesuchten Raubmörder
Sternickel handelt. Dabei macht Sternickel die
allgemein überraschende Angabe, daß er ver-
heiratet fei, unb fein „ Buhaute“ nur nicht angeben
will, »um seine Frau nicht unglücklich zu machen«.

Reich an dramatischen Momenten ist dann
die Vernehmung der beiden Töchter des ermor-
deten Ehepaares. Mit tränenerstickter Stimme
erzählt die ältere Tochter Margarete Kalies
ausführlich die Vorgänge in jener Nacht, die
ihren Eltern das Leben kosteten. Auf die aus-
führliche Vernehmung der jüngeren zehnjährigen
Schwester verzichtet das Gericht. Es begnügt
sich damit, kurze Fragen an das verschüchterte

  

ich von Lehfeld nach der Wohnung des Leut-
naiits von Falkenhauien. Leider ohne Erfolg.
Der Herr ließ mir sagen, er sei für mich über-
haupt nicht zu sprechen. Um Ihnen diese Tat-
fache, bie Sie beiremden wird, zu erklären, will
ich Ihnen mitteilen, daß Herrn von Falkenhausen
sich einst um meine Tochter bewarben hat.
Mein Mißtrauen gegen den Leutnant bewog
mich, gewissermaßen eine Liebesprobe in Szene
zu fegen. Diese Probe bestand Herr von
Falkenhausen nach meiner Auffassung nicht. Jch
glaubte Grund zu haben, in seiner Bewerbung
ein andres Motiv als das der aufrichtigen Liebe
zu suchen.· Jetzt aber kommt mir die Erkennt-
nis, daß ich nicht nur gegen meine Tochter,
sondern auch gegen den ungen Offizier ein
schweres Unrecht begangen habe. Herr von
Falkenhgskiesf W! sich - nicht zu Unrecht —-
für beleidigt. · Mir» aber ist die Möglichkeit ab-
geschnitten, mich mit ihm zu verständigen, denn
ich befürchte, daß er ein Schreiben von mir
ebenso zurückweisen würde, wie meinen Besuch.
Vielleicht darf ich Sie, gnädige Frau, um Jhre
Vermittlung ersuchen. edentalls bitte ich Sie,
Zerrn von Falkenhausen mitzuteilen, daß der
uUpsgkUUd- ber ihn narh Jbrer Angabe zur

Herausforderung »Lehfelds bewogen hat, nicht
mehr vorhanden ist. Herr Lehfeld wird niemals
mein Schwiegerfohn werden. Indem ich meiner
Hoffnung Ausdruck gebe, daß auf Grund dieser
Mitteilungen unnüves Blutvergießen verhindert
werden wird, bin«ich

in ausgezeichneter Hochachtung
hr ergebener
Landdlf.«



heer und Flotte.
« i-Die Regierung von Paraguav beabsich-

tigt, zwölf bis vierzehn deutsche Ofsiziere aus
her Jnianterie, Kavallerie und Artillerie zu be-
rufen, die mindestens sechs Iihre als Ossisseke
gedient haben müssen. Drei frühere Offiziere
er deutschen Armee stehen bereits im Dienste der

füdamerikanischen Republik: diese hat schvU vnr
einigen Jahren mehrere Herren nach Deuich-
land zu ihrer militärischen Ausbildung ent-
sandt.

-— 553er Stationär am Goldenen Horn,
»Loreley , der zu Anfang Februar Konstanti-
nopel verlassen »hatte, um aus der Weist in
Triest· die Frühsahrsinstandsetzung zu erledigen,
hat diese beendet unh. soll wiederum bei der
Botschaft in der türtischen Hauptstadt den Dienst
aufnehmen. Im April soll die »Loreleh« dann
nach der Donaumündung dampfen, um in Galatz
den Ablösungstransport zu erwarten. Der
Sultan der Türkei verlieh den sämtlichen Offi-
zieren des «Stabes der »Loreleh« letzthin
Ordensauszeichnungen für die Dienste der Uber-
führung des Exiultans Abdul Hamid von
Saloniki nach Konstantinopel an Bord des
Stationärs.
m

Von Nah und Fern.
_ Schifssnutergang in der Elbmiindnng.

Ein Schiffszuiaminenstoß hat sich in früher
Morgenstuande in der Elbmündiiiig zugetragen.
Der englische Segler ,,Glen-Alvon« ist dort
mit dem Fischdampfer ,,Senator v. qicrenberg-
Goßler« zusammenaestoßen Der fis sihdamvfer
rammte das Srifs und der Segler sank in
fünf Minuten. Die Besatzung konnte sich teils
im eigenen Boot retten, teils wurde sie vom
Rettungsboot des Feuerschisses und vom Fisch-
dampfer ausgefiicht. Alle Geretteten wurden
an Bord des Fischdampsers genommen. Der
Dampfetz der selbst am Vordersteven stark be-
schädigt ist, brachte die schifsbrüchige Mannschaft
nach Eiixhaven.

Unsall bei einer Gesechtsiibung. Bei
einer in der Nähe von Prenzlau abgehaltenen
Gefechtsübung des JnfanieriesRegiments Nr.64
ereignete sich ein schwerer Unfall. Durch das
durchgehende Pferd des Adjutanten des ersten
Bataillons wurden zwölf Musketiere der fünften
Kompanie zu Boden gerissen. Der Leutnant
erlitt einen Bruch des rechten Oberschenkels
und der Mustetier Kaiser eine schwere Gehirn-
erschütterung Mehrere Soldaten erlitten leichtere
Verletzungen.

Anschlag aus das Kölner Pulver-
magazin. In der Nacht wurde der Versuch
gemocht, das Pulvermagazin im Haaker Feld
ei Köln in die Luft zu sprengen. Die un-

bekannten Täter erbrachen die Tür des
Schuppens, drangen ins Innere und öffneten
dort zwei Fässer mit je 50 Kilogramm Spreng·
pulver, zwei Kisten mit Böllerpulver und zwei
andre Kisten mit Scheibenpulver. Dann schleppten
sie das Pulver nach der Rheinseite hin, machten
eine bis zum Lager führende Rinne in die
(Erbe, hie sie mit Pulver füllten. Dieses
zündeten sie dann an. Insolge des feuchten
Wetters brannte das Pulver aber nur bis auf
eine Entfernung von 20 Metern an den
Schuppen heran und erlosch dann. Die Täter
sind entkommen.

Zwei meineidige Zeugen im Gerichts-
saal verhaftet. Einen unerwarteten Aus-
gang nahm eine Verhandlung wegen Meineids
vor dem Schwurgericht Altenburg. Zwei
Zeugen, die Bautechniker Sch. aus Altenburg
und M. aus Freiberg, sollten egen den Bau-
techniker Q, gegen den der eineidsverdacht
vorlag, aussagen. Auf Grund einer Selbst-
bezichtigung Schs. am Schlusse der Verhand-
lung wurden die beiden Zeugen wegen Mein-
eidverdachis verhaftet, während der An-
geklagte freigesprochen und sofort entlassen
wurde.

Orkan aus der Insel Rsuniom Die
Frankreich gehörige Insel Neunion im Jndifchen
Ozean ist von einem furchtbaren Wirbelsturm
heimgesucht worden, der an den Häfen, Eisen-

.In steigender Bewegung hatte Viktor von
Falkenhausen gelesen. Wie eine feurige Lohe
schlug es in ihm auf,und er hätte beinahe einen
lauten Freudenrus ausgestoßen. Das Erstaunen
über die überraschende Tatsache, daß Herr Lan-
dolf von seinem Renkontre mit dem »schönen
Lehfeld« wußte, wurde rasch verdrängt und·konnte
gar nicht auikommen in dem Jubel, der fein Herz
erfüllte. Daß Paula ihn noch immer liebte, wie
direkt aus dem eben gelesenen Briese hervor-
ging, und daß ihr Vater ihn nicht ‚mehr im
schimpflichen Verdacht hatte, welch ein Glücks
Wie auch der morgende Tag ausging, ob das
Duell stattfand oder nicht, und ob er auf dem
Stammplatz, blieb, hie freuhige Genugtuung, daß
sein Bild in Paulas Herzen rein und ungetrübt-
fortleben wird, tann ihm nichts und niemand
rauben. 13

Punkt sechs Uhr in der Frühe erschienen die
beiden Sekundanten und Stabsarzt Löser, um
Viktor von Faltenhaufen abzuholen. Der Wagen
stand vor der Tür. Es war ein kalter, trüber
Herbstmorgen. Als die drei Herren das Zimmer
betreten hatten, fah Ramdohr dein Kompanies
Kameåaden istaats end eiansk Ghesichn 20

ut e aen, a en auen
TGanzg ausgezeichnet-« Das strahlende,

frische, muntere Gesicht des» Sprechenden bildete
einen überzeugenden Beweis für die Richtigkeit
seineaie antugort.t t f

amoo r amee au.
«Na, Gott sei Danks« sagte er. »Mir fällt

ein Stein vom Herzen. Dann wird ja alles
gut geben. Apropos, noch eins. Sie kennen

sbahnbauten, Fabrikanlagen, Wohnhäusern und
Pflanzungen sehr großen Schaden anrichtete.

Englands reichster Mann gestorben.
Aus seinem Gute in der Nähe von stiewport
ist der angeblich reichste Mann von England,
Viscount Tredegar, gestorben. Sein iährliches
Einkommen (meistens aus Minen in Wales
und andern Teilen»des Königreiches, sowie
großen Besitzungen in Indien und andern
Kolonien) wird auf zwanzig Millionen Mart
gefchätzt . ,

Eine Skandalszene. Als der Manne-
minister am Donnerstag eine der belebtesten
Straßen Roms entlang schritt, griff ihn der ehe-
malige Konteradmiral Gozzi an und ohrfeigte
ihn. Die Polizei und Pasanten eilten herbei

*
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nach FrankfurisNiederrad zu den Eylerwerken,
denen der neue Generalinspekteur der Verkehrs-
truvpeii, v. Haenisch, einen Besuch abstattete.
wei der Flieger flogen am Spätnachmittag

wieder nach Darmstadt zurück. Der eine von
ihnen dehnte seinen Flug über Wiesbaden und
Mainz aus» und erfüllte damit als erster Offi-
zierslieger die Bedingungen, die an den Ehren-
preis der Nationalspende für einen Uverlandi
slug mit Passagier geknüpft sind.

· —- Bei den Kölner Luftschisfübungen er-
eignefe sich ein Unglückssall. Als kurz nach
1 Uhr das Militärlusiichisf »P. 2« landete,
geriet ein Soldat unter das Lastschiff nnd
wurde so schwer verlegt, daß der Tod sofort
eintrat. Der Verungsückte war an einem Seil

 

 

 

 L...
wird nicht nur der außerordentlichen Tapferkeit der
Truppen zugefchrieben, sondern auch als ein be-

und trennten die beiden Herren. Der Skandal
scheint dadurch veranlaßt zu sein, daß Gozzi
vor kurzem gegen seinen Willen entlassen wurde.

aoMillionenbeiriigereien bei den ruffischen
Suvwestbahnem In Kiew ist man großen
Unierschleisen bei den Südweftbahnen auf hie
Spur gekommen. Bei 30 Staatskommissionären
wurden deshalb Haussuchungen vorgenommen.
Die Kommissionäre entwendeten jahrelang wert-
volle Stückgüter und ersetzten sie durch wert-
losen Plünder, wä rend sie die gestohlenen
Waren verkauften. isher wurde eine Schädi-
gung der kirone von über einer Million Rubel
festgestellt, doch dürfte der Gesamtfchaden mehrere
Millionen betragen.

Lastschiff-with .
— Drei Osfizieiflieger mit Passagieren

flogen auf EylersDoppeldeckern von Darmstadt

doch die drei Hauptforderungen, die man an
einen Duellanten stellen muß ?«

Viktor von Falkenhausen fah seinen Kame-
raden srageiid an.

»Na,« entgegnete dieser:
zweitens Ruhe und drittens Ruhe.«

«Der andre Sekundant, Leutnant
Heinersdorf, lachte.

»Ihre guten Ratschläge in Ehren,« sa te er.
»Aber ich meine, ein alter Kognak ist au nicht
zu verachten-«
· Zum Glück hatte Viktor von Falkenhausen
sur gelegentliche Besucher einen echten Henefsy
vorrätig und so konnte dem Wunsche Heinerss
dorfs Folge geleistet werben. Zuletzt präsen-
tierte. Faltenhaufen noch Zigarren, und nachdem
alle ihr Kraut in Brand gesetzt hatten, machte
man sich gemeinschaftlich auf den Weg. Die
Unterhaltung im Wagen, die ziemlich lebhaft
eingesetzt hatte, wurde schwächer und schwächer,
fe« mehr man sich dem Kampfplatz näherte.
Die Worte kamen langsam und schwerfällig
heraus, und die Mienen wurden zusehends
ernster. ·

Zehn Minuten »vor sieben Uhr war das
Birkenwäldchen erreicht. Ramdohr sah ärgerlich
zum Himmel empor, an dem sich drohende
Wolken zeigten.

»Die reine Dämmerung,« brummte er.
Petrus hätte uns auch ein bißchen Sonne spen-
diergiikönnten.;« b

e ners or a er, her gern widersprachp b“
merlte: ,,Ich finde im Gegenteil die Beleuch-
tung febr stimmungsvoll. Grau in Grau.«

Gleich nach den Herren kam Hauptmann

bon 
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Der Sieg der griechischen Armee über Ianina

deutender taktischer Fortschritt der griechischen Ofsis s un

,,Erstens Ruhe,«"

 

 

Zum fall von janina.
Oben: Griechische Soldaten in guter Deckung vor Janina. Unten: Vorposten auf Ausguck.
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die griechischen Soldaten sich
al gut ausgebildet erweisen, sehen wir aus unsern
Bi dern: das geschickte Aufsuchen gedeckter Stelliingen

ihre Aufmerksamkeit auf Vorposten.

ziere beurteilt. Daß

 

hängen geblieben und wurde von einem
Schraubenflügel getroffen. Die libungen wur-
den sofort abgebrochen.

(Berichtaballe.
Berlin. Im Mordprozeß gegen den Arbeiter

Haak, der am 12. November v. Is. seine Ehe-
srau in der Wohnung ihrer Eltern erschossen
hatte, plädierte Staatsanw.-Rat Hofstädt aus
schuldig des Mordes, Rechtsanwalt Martin
Kantorowiez auf Totschlag und Zubilligung
mildernder Umstände. Die Geschworenen sprachen
den Angeklagien des Totschlages schuldig und
verneinten die mildernden Umstände. Der
Staatsanwalt beantragte die schwerste zulässige
Strafe, 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluft. Der Gerichtshof erwog, daß keine
Gründe vorlagen, die den Angeklagten zu der
furchtbaren Tat hätten treiben können und hielt
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Kästen der als Präses des Ehrenrais dem
Duell beiwohnen wollte. Fünf Minuten später
traf auch Fabrikbesitzer Lehfeld mit feinen beiden
Sekundanten, Assesfor Weidig und einem Regie-
mngssBaumeister, ein. Beide Herren erschienen
als Reserveoffifiere ebenfalls in Unisorm. Ihnen
hatte sich ein Zivilarzt beigeselliz «

Die Herren grüßten sich höflich. In den
Mienen des »schönen Lehseldf lag etwas
Trotziges, Verbissenes. Ein Blick· brennenden
gasses streifte seinen Ge ner.« Die ärgerliche
niiäufchung, daß er si _ keinerlei Hoffnung

mehr auf hie Hand der reichen« Bankieistorhter
machen durfte, hatte er noch nicht überwunden.
Mehr noch als der materielle Verlust tränkte
es feine Eitelkeit, daß ihn Paula Landols ver-«
fchmähte und einen andern bevorzugte. Die
Worte des Bankiers waren ihm während der
Nacht immer wieder durch den Kopf gegangen.

,, habe mich überzeugt, daß sie ·einen
andern liebt, einen Mann, den« ich, wie es
scheint, falsch beurteilt habe.« «

Deutete diese Außerung sowie überhaupt
das ganze Auftreten des Bankiers in dieser
Angelegenheit nicht darauf hin, daß der be-
ünftigte Nebenbuhler Leutnant von Falken-

gauien war? Dieser Gedanke hatte feinen

Haß gegen Leutnant von Falkenhausen seit
estern noch wesentlich verstärkt tron des dem
ankier gegebenen Versprechens, auf eine fried-

liche Beilegung des Zwistes hinwirken zu
wollen. Ihm war gar nicht danach zumute,
mit dem begünstigten Nebenbuhler Frieden zu
schliessen Ja in feiner brennenden Wut gegen
hen Mann, dessen Einmischung er im Grunde

daher 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr-
verlust für angemessen.

 

ihr BerlinerHumorvorGericht.
Die Probe aufs Exempel. Vorsitzender des

Schöffengerichts (zum Angeklagten): Die gegen Sie
erhobene Anklage betrifft eine Mißhandlung, die Sie
gegen den mager b n baben sollen und einen
an ihn gerichteten Brief, de en Inhalt von Beleidigungen
wimmelt. —- Angekl.: Beedes ied iek zu. Am Dage
vorher fand ick nämlich im Schubkasten bon’t Verti-
kow, det meine Frau iehört, dieset»literarische Gr-
zeujnis. —- (Der Angeklagte zieht einen Brief aus
der Tasche und beginnt dessen Inhalt zu verlesen):
g‚Schöne Frau, Sie sind in meine Augen een Engel.
Jch bedaure Ihnen tief, det Sie een derartiset
Rinozeroß von Mann «eheiratet haben“ her so ’ne
Perle wie Sie iar nich zu schätzen weiß . . .«
Vorf.: Was wollen Sie denn mit dein Geschreibsel
beweisen? Das interessiert den Gerichtshof absolut
nicht. — Angekl.: Mir hat det aber sehr heftij iniressiert,
denn et is dem Kläjer seine Handschrift, iek habe
ihr sofort erkannt, obsleich er die Unterschrift »Paul«
sefälfcht hat, er heeßt nämlich mit Vornamen 31W-
Als er an demselben Abend zu uns zu Besuch lau,
bab’ iek ihm an die Korridordüre so enerjisch ab-
jewunken, det er die Treppe runter trudeltez Brief-
lich hab’ ick ihm dann ersucht, bevor er mir wieder
besuche, sich erst die Knochen zu numeriereii, da er
bei feinem nochmaligen Erscheinen vermutlich stark
außer Fassong jeraten würde. Vors. (zum
mager): Haben Sie den Brief geschriebens —-
mager: Allerdings, unh zwar uss Bestelluna.
Seine Jattin erzählte mir, het ihr Mann o
furchtbar neujierij wäre und in ihre Abwesen-

—

heit immer ihre Sachen durchschnupverte.
Um ihm mal janz jrüiidlich anzuführen,
festen wir zusammen den Brief uss , den
die Frau im VertikowsSchubkasten unter eenen
Stapel Taschentücher verstach. , Sie wollte, wie sie
saachte, bloß mal eene Probe uff’t Exempel machen,
ob er wirklich immer ihre Sachen durchkramte, wenn
sie mal den Rücken jedreht hatte. Er is doch prompt
drufs rinjefallen. — Vors.: Trugen Sie denn keine
Bedenken, einen so gewagten Scherz mitzumachensB
Sie mußten sich doch sagen, daß daraus sehr leicht
Mißhelligkeiten entstehen rannten. -—- K äger: Wir sind
seit verschiedene Jahre bekannt, deswejen hab' ick mir
keene schlimme Iedanken bei jemacht. Dei er jleich
so sauer reajieren würde, war nich vorauszusehen
Jek beantrage übrijens die Ehefrau des Anjeklachten
zu laden, die kann bei, wat ick hier sage, be-
stätijen. — Angeli Sie! bab’ ihr bereits zu Hause
uneidlich vernommen, wobei sie allerdings eene ähnliche
Aussage machte. Da ick aber uss Jrund von. eene
langjährige Erfahrung weibliche Bekundungen men-
über eenisermaßen zinstckhaltend bin, bait’ irk die
Ladung von meine Frau for überflüssij — Der
Versuch des Vorsitzenden, einen gütlichen Ausgleich
herbeizuführen, fcheiterte, denn der Angeklagte
weigerte sich, die voin skläger verlangte formelle
Abbitte zu leisten. -— ,,Det seht jese meine Uber-
zeujuiigs« meinte er.v »Und wenn ich der Kläjer
nochmal zu derartije Proben uss’t Exempel herjeben
sollte, denn bleibt’s bei die versprochene Wuchtl« —-
Das Urteil lautete aus zwanzig Mark Geldstrafe.
 

 

Bimteg Hlierlei.
Die Länge der Pflanzeniourzeln. über

die gewaltige Länge, die bei genauerer Unter-
suchung die Wurzeln der Pflanzen aufweisen,
macht der amerikanische Botaniker R. D. Watt
interessante Mitteilungen, die in der ,Jllustra·
tion’ wiedergegeben werden. Er hat die
Wurzellängen des Hasers gemessen und dabei
feststellen können, daß innerhalb eines Quadrat-
sußes Erde die Wurzelsasern zusammen eine
Länge von nicht weniger als 136 Metern er-
reichten. Noch verblüffender aber ist das Er-
gebnis der Untersuchung eines englischen Botai
nikers; hier ergab sich, daß der auf eine Fläche
von vier Quadratsuß wachsende Mais eine
Wurzellänge von 1600 Metern erreicht, also
von 400 Metern für fehen Quadratfuß.· Die
Zahlen geben eine Vorstellung davon, wie gut
die Pflanzen zur Auffaugung der Erdseuchtigkeii
organisiert sind.

. t «- ·

Ein glücklicher Einfall. Richter: »Sie
haben doch schon gestanden, daß Sie die Unter-
schrift auf hem Wechsel fälschten, unh jetzt be-
haupten Sie, der Bezogene sei damit einver-
standen gewesen. Sind Sie verrückt s« —-7 An-
geklagter: »Ob ich verrückt bin? Herr Richter,
das ist eine großartige Idee von Ihnen l‘
um I- um" “W“ »Ist "'"" .Meggendorser Glätten.

  

—

diese plötzliche ungünstige Wendung seiner
Chancen bei Paula Landolf beiniaß, hatte sogar
die Furcht vor einem eventuellen ungünstigen
Ausgange des Duells nichts Abschreckendes für
ihn. Das Verlangen, seinen Feind zu züchtigen
oder zu vernichten, beherrfchie ihn ganz. Frei-
lich, der Gedanke an die Zukunft tauchte in
ruhigen Momenten in ihm auf. Die Aussicht
aus die Hilfe des Bankiers durfte er nicht ganz
verscherzen und sein Versprechen, die Beleidi-
gung zurückzunehmen, mußte er wenigstens
formell erfüllen.

Als nun die Sekundanten an ihn heran-
traten, um nach der Duellvorschrift den letzten
Versuch eines friedlichen Ansgleichs zu machen,
gab er die Erklärung ab, daß er zugäbe, einen
zu starken Ausdruck cgebraucht zu haben. Er
ziehe denselben zurü in der se bstverftändlichen
Vorausfenung, daß auch sein Gegner sein unge-
Paiaril es Auftreten bebaute unh sich deshalb ent-

u ige.
Die Sekundanten überbrachten Leutnant von

Falkenhausen die Erklärung. Der Offifier run-
zelte seine Brauen und machte eine abwehrende
Bewegung.

Jch abe nichts zurückzunehmen und nichts
zu behauern,” fa te er kurz.

Da auch der abrikbefitzer ein weiteres Ent-
gegenkommen ablehnte, so war damit der Zwei-
kampf unvermeidlich geworden. Eine ernste,
fast feierliche Stimmung über-kam alle An-
wesenden.

ef- u isortfesiung folgt.) 
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wird im Früh-
jahrmit bestemEr-

folgaufallenBodenarten
angewandt. sowohlzuSommer

getreide undHackfrüchtenwie auch
als KopldüugungaufHerbstsaaten, die

bei der Bestellung noch keine Phosphor-
sauredüngung erhalten haben. Wir liefern
unser garantiert reines hochwertiges Thomas-
mehl mit Sternmarke auf Säcken u. Plomben
Erhältlich ist es in allen durch unsere Plakate

kenntliehen Verkaufsstellen.

Thomasphosphatfahriken
G. 1e. b. H., Berlin W.

Q. 1. 100.

Vor minderwertiger Ware wlrd gewarnt! s ,
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wasche“Ehlsldrmqtndzu ratenmit-»*5.

IRS-Z sclllllllin1.«.i-«i
Wirklichkeit««««

l die Wäsche.W-»
wenn nach der l

Gebrauchs-Anweisung
die teil jedem Patet angegeben. gewaschen wird.

311 einem Eimer oder auch bald im Kessel
[die man Seisol in kaltem oder lauwarmem.
niilst tochendein Enger aus lege die Wäsche {sind
Wein und bringe e zum Radien. es ist not-
wendig, daß die Lange ‚'Ic-‘ln Stunde brodeltz
dann lasse man die Wäsche noch einige Zeit in
der Lange flehen und schweise sie dann tüchtig

ichft«m warmem Wasser aug. Das Resultat

“" Blendend weiße Bühne.
71:“anauch Idie liartnückigsten Flecken werden ver-

wunden
Wollwqche hart nicht gitotbt. das Seifol

1111163111 Ziemlich warmem Wasser ausgelöst werden 
 

Siegfried Bodlaender
feine .aeeohneiderei

Breslau. nur Albrechtstrasse Nr. l3
empfiehlt sieh

dem geehrten Publikum von Broekau und Umgegend

- zur Anfertigung
fieleganter Herren-Massgarderobex

_ Zahlungsbedingung laut Vereinbarung.

Telephon 8465.
 

 

s« « Jeder Spertnmnnn abonniert auf

„Der Sporn”
" Leuen-ten Sportblatt Deutschlands.

Zentralblatt litt Pierderennen. Organ der Landespferdezucht.
Berlin HD. 48 Gegründet I88: Berlin H0. 43

Erscheint tägliole auch Montage.

Der „Sporn“ bringt täglich:
Zuverläselgst zusammengestellte letzte Leistungen der ele-

zeinen Pferde.
_ Zuverlässiget ausgerechnete Handicaps.
Die besten Tipe tiir Deutschland und Frankreich.

Abonnenentebedmgungea tat den Monat:
Bei der Poet 2,50 Mk. und 14 Pf. Besteilgeid. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mir, Ausland 4,75 in.

Abonnementebedingungen file die Woche:
Bei Bezug per Kreuzband: Inland 1,10 ME, Ausland 1,35 Mk.

Poet-Zeitungsiiste.
Redaktion und Expeditlen:

DEBLH N0. 48, Neue Königen-sue 89.
INCpr Amt VII, König-teile 7917. Telegr.-Adr.: spornstreichs   
 

Karussell
Zur lustigen Karusselfahrt

auf dem Platze vor dem
Görlitn-Hauee, Hauptstrasse,

‚ladet ein. DerBesitzer.  

  

  

Lleblc’s
Etablissement

Telephon Milc-

- Llchtsplel
Haus

 q-—

    

 

   

Wilhelm

Herbstein
mit seinem Schlager: '

‚.Der Stolz der
3. Kompagmei’f’ .
Orig.-Militarschwank ?

in 2 Bildern «
ausserdem erstklassige

neue Spezialitäten.

Murta Westen; ·
Die .

Blnznenkönigin ‘.

    

  

 

|5. bis |8. März:

     

 

 

’l‘od.
« Spannendes Drama

in 2 Akten.

  

  
dem Paradies l

Paul

Sehnelder-Dnneker
Der beliebte Chansonier «

« Komischer Blitzmaier

E. 81 T. May, · Abends 7’], Uhr.

- Bonnantsa Zfachkeck Beive leris—l«««i:sekiiible

  
gewählte Programm.

 

Viktoria-
Theater.

 

 

  
  
 

. . chxsilc 11

Foska&WIil · «
Modernes Tanz-Du! Los:

.. «:"·FT« ZEIT
Rudolf Maizer ;-2-.-2· Auf den

." Sächsischer Komiker III-Z flammen
 

Vorher :

 

Restergesehäft
wird anständig. Leuten unter
günstigen Bedingungen eing.

und tanze l 
 

Evangilischer Gottesdienst 111 Brockau
gBanninnntag, dkn 16. März 1913.

9'], Uhr: Einsegnung der Konfikniandenz anlchliefead
Beichte und heil. Abendmahl: SEditor Menzke. Kirchen-iusti-
Wirf dein Untiegen aul den Herrn« (Mendelsolin,; „Stimme

dich nicht« (Sleiii). 2 llbr: Iauien. 21/4 llbr': Kinder-
iiamedieiist: “Editor ill'imgle. 4 Ilbr: Jünglinggverein. —-
Juiig iaueiiverekn fällt aus.

Grünbennerßmg, den 20. März 1913.
5 Uhr: Beichte ant- Ibenduialih Postvr meinte.

Rarirmag, den 2l. März 1913
9V, übt: Haupsgotreedienft3 anlchließend Beichte und

Abendmahl: Paftar Menztr. Kirchennuisite »Doxalegie«
(Boriniansti); »O Haupt voll Blut nnd Wunden« (Bach).
6 Uhr: idenogsitesdiensiz anschliefeiid Beichte und Abend-
matt: Pastar Menle

l. Diterieicrtag, den 23. Märr 1913.
9‘], Uhr: Hauptgonisdienstr Paftor Menzte. Kirchen-

maftt: „Dozoiegn“ Meridian-Ah »Der Herr ist aufer-
itanben" (Bern).
 

Inserate findendiebeste Verbreitung.
 

   

  

    

  

  
   

 

   

  

é ßroehau
"· . neben der Post.

Leben otlerizif

und das andere best

". acktuelle Jahres—ltevue

« Der Wiener Schlager

3:. Komm’ Mädel

 
 

Brocakuer Mittelschule.
Beginn des Schuljahres den 3 April. Aufnahme

der Schüler und Schülerinnen findet am

Dienstag, den I. April
im Amtszimmer des Sehulgebaudes, Broekau, Parkstr.

vormittags von 8 bis 12 und nachmittags von 5' bis 7

Uhr statt. Mitzubringen sind: Taufschein, Impfschein.

Abgangszeugnis'der zuletzt besuchten Lehranstalt.

Leim-in Frau Smlth, 111111. 6111111011111.
 

Ab 1. April eröflne ich in Brockau eine Zweig-

anstalt meiner

Schule fin Klavierspiel und Gesang
und nehme schon jetzt jeden Mittwoch Nach-

mittag von 8 bis 5 Uhr Schüler-Anmeldungen ent-

gegen. Prospekte kostenlos.

Margarete Schwarzer,
sterben-, Parkstrasse 10.

 

  

   
 
  

  

  J Billige:
Gelegenheltskaufei ‚
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Uhren

Bilder

Kinder-
wagen

  Spiegel
Polster-
  

  
    

sen-ichs-« « Gardinen
Manufakt"

waren

   

 

. , u. Damen- --,.·-·s.;·-;·jl
Konfektion III-Hi »

  

   

 

        

 

Tisch-
Bett- und

» « j, Steppdeck.

"«-?:« Verkauf von 92—5 Uhr «
« - Rin
«: s, sz in den frilh.3chriiter’scg1nzfieschäftsrlnmen.

‚2). "i. .

ZurlseiligenKommunionl
Kerzen in jeder Grösse

Niederlage von »Bndega - Weinen-« zu« Originalpreisen.

,,Itiesengedirgs - Sinnedorier«, eine ganze Flasche 1.75 n11.
eine halbe Flasche 90 Pfennige.

Gustav Konezak.
Drogerie „zum Becher“ Bahnhofetr.

 

 

Das selbstiatlge

Wascbmirtel-
heissr

 

Her-sit
er grosse Erioig'

 

  ‚Henkel's„_ßleiq1_—_<59’

Wichtig
für

sehnlentiaesene Bildchen!
Unterricht in Schneiderei

an eigener Garderobe und
praktischen Handarbeiten

Honorar missig. Sprechnt.
wären 11 bis 1, Uhr.

RosaCallomon,
gBreslau, Elsasserstrasse 7.

 

  
 

 

Die „Brookauer Zeitung“

   
Zur Osterhäckerei

als Ersatz für feinste Butter verwendet die kluge Hausfrau nur

Milka extra
leinete Tafel - Margarine.

Denn sie schmeckt, bräunt und backt wie feinste Naturbutter. Um diese
bereits allgemein beliebte Marke noch mehr einzuführen, verabfolge bis
eineehlieselich Donnerstag, den l9. März

für ein Pfund „Milka extra”
ein halben Pfund Sella-Bloek-Schok'olnde oder
ein halben Pfund Cacao oder ·
ein halben Pfund Sella-Pralllne oder
eine Deee feinste Fruehebonbon.

Paul Maine-als
Kolonial- und Einenwarenhnndlung,

Bahnhofstrasse 19.     
 

erscheint nächste Woche nur 2 mal und zwar am Mittwoch und Sonnabend.


